
AUF EINEN BLICK
Die Covid-19-Pandemie hat in Studium und Lehre 
einen Digitalisierungsschub ausgelöst, indem der 
Hochschulbetrieb fast gänzlich auf Onlinelehre 
umgestellt werden musste. Nachdem die Hoch-
schulen wieder weitgehend in die Präsenzlehre 
vor Ort zurückgekehrt sind, stellt sich die Frage, 
welche Erkenntnisse aus den Erfahrungen in der 
Krise gezogen werden können, um Studium und 
Lehre zukunftsfähig auszugestalten: Welche Po-
tenziale liegen in der Digitalisierung, um die Qua-
lität von Studium und Lehre zu verbessern? Wel-
che Voraussetzungen und Rahmenbedingungen 
braucht es für eine gelingende Digitalisierung? In 
zehn Handlungsempfehlungen wird hier darge-
legt, was Hochschulen und Politik dafür tun kön-
nen, Lehre und Lernen mit digitaler Unterstüt-
zung positiv weiterzuentwickeln.
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Im Zuge der Digitalisierung als gesamtgesellschaftlichem 
Transformationsprozess befinden sich auch die Hochschu-
len seit etwa zwei Jahrzehnten in einem tiefgreifenden 
Wandel, von dem alle Bereiche (Forschung, Lehre, Trans-
fer, Verwaltung) betroffen sind.1 Insbesondere im Bereich 
Studium und Lehre hat die digitale Unterstützung zuneh-
mend an Bedeutung gewonnen. Eine wichtige Rolle spielen 
dabei Blended-Learning-Ansätze, bei denen Lehrangebote 
in physischer Präsenz vor Ort mit digitalen Elementen im 

zeitlichen Wechsel kombiniert werden. Auch andere For-
men der digitalen Unterstützung werden immer häufiger 
in Lehre und Lernen eingesetzt, z. B. Flipped Classroom, 
Open Labs, PINGO, Lernen mit virtuellen Tutor_innen 
und Lernplattformen (vgl. Borgwardt/Felmet 2018). In der 
Hochschullandschaft haben sich Onlinestudiengänge etab-
liert, und es werden verschiedene Onlinekurse angeboten, 
wie z. B. MOOCs (Massive Open Online Courses), die für 
große Gruppen von Teilnehmer_innen offen und kosten-
frei zugänglich sind (vgl. Borgwardt 2014). Entstanden 
sind auch „virtuelle Hochschulen“, wo im Unterschied zu 
sogenannten Präsenzhochschulen fast die gesamte Lehre 
über das Internet abläuft, teilweise ergänzt durch Präsenz-
phasen und -prüfungen vor Ort. Mit der Digitalisierung 
der Hochschullehre hat sich auch die Bildungsforschung 
befasst, u. a. unter Begriffen wie dem E-Learning, Online-
lernen, der Fernlehre (Distance Learning) oder dem digi-
talen Lehren und Lernen.

Mit Beginn des 21. Jahrhunderts haben sich die Lehr- 
und Lernformen auch an deutschen Hochschulen durch 
digitale Angebote zunehmend erweitert. Doch zeigen sich 
große Unterschiede zwischen den Hochschulen: Während 
an einigen Hochschulen Digitalisierungsstrategien entwi-
ckelt, innovative Ansätze erprobt und digital unterstützte 
Lehrkonzepte umgesetzt wurden, waren an den meisten 
Hochschulen die Schritte der Digitalisierung bisher eher 
klein. Im Jahr 2019 betonten vier Fünftel der Hochschul-
leitungen die Relevanz der Digitalisierung, aber es wurde 
eine Diskrepanz zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
deutlich: Nur ein knappes Drittel (29 Prozent) schätzte den 
Stand der Digitalisierung von Lehren und Lernen an ihrer 
Hochschule als hoch oder eher hoch ein (Gilch 2019). 

Angesichts des hohen Stellenwerts der Digitalisierung 
für die Hochschulbildung und der zögerlichen Digitalisie-
rungsfortschritte hat die Politik verschiedene Förderinitia-
tiven gestartet, um die Hochschulen im Prozess der Digita-
lisierung von Studium und Lehre zu unterstützen. Dazu 
gehört u. a. das Programm „Digitale Hochschulbildung“ 

DIGITALE TRANSFORMATION  
AN HOCHSCHULEN   

1    Forschung (z. B. Digitale Forschungsinformationssysteme, Kooperations-
plattformen, virtuelle Labore), Lehre (z. B. Learning-Management-Systeme, 
Onlinekurse, E-Prüfungen), Verwaltung (z. B. Campus- und Ressourcenma-
nagement) (vgl. von der Heyde et al. 2017).
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des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
(BMBF), der BMBF-geförderte Thinktank „Hochschulfo-
rum Digitalisierung“ sowie die von Bund und Ländern ge-
gründete „Stiftung Innovation in der Hochschullehre“, die 
2021 das Förderprogramm „Hochschullehre durch Digita-
lisierung stärken“ auf den Weg gebracht hat. 

Die Covid-19-Krise wurde für die Hochschulen zu einer 
Zäsur bei der Digitalisierung von Studium und Lehre, da 
der Lehrbetrieb im Frühjahr 2020 innerhalb kürzester 
Zeit auf Onlinelehre umgestellt werden musste. Die damit 
einhergehenden Veränderungen für Studierende und Leh-
rende sind in zahlreichen Studien untersucht worden 
(vgl. z.B. Institut für Sozial- und Organisationspädagogik 
2023; Haag/Kubiak 2022; Breitenbach 2021). 

Aus Sicht von Studierenden hat die Onlinelehre wäh-
rend der Pandemie zu einer Zunahme ihres Arbeitsauf-
wands (Workloads) im Studium geführt. Kritisiert wurde 
oftmals die Qualität der digitalen Lehre und die mangeln-
den digitalen und didaktischen Fähigkeiten der Lehren-
den. Unter den Studierenden ist das Belastungsempfinden 
und die Unzufriedenheit mit den eigenen Lernerfolgen 
deutlich angestiegen. Vor allem die soziale Isolation beim 
Lernen und der fehlende persönliche Austausch beim 
Onlinestudium brachten zahlreiche negative Aspekte mit 
sich, insbesondere Motivations-, Konzentrations- und 
Disziplinprobleme sowie Gefühle der Überforderung und 
Vereinsamung. Die Studierenden haben aber auch Vortei-
le von Onlinelehre und digitalen Tools wahrgenommen, 
vor allem die damit verbundene größere Flexibilität und 
Selbstbestimmtheit beim Lernen. Die Verfügbarkeit von 
digitalen Lehrmaterialien (wie z. B. On-Demand-Vorle-
sungen und Lernvideos) haben es Studierenden ermög-
licht, selbst darüber zu entscheiden, wann und an wel-
chem Ort und in welchem Lerntempo sie lernen möchten. 
Als positiv wurde auch die leichtere Zugänglichkeit der 
Onlinelehre wahrgenommen, vor allem von Studierenden 
mit körperlichen Beeinträchtigungen, Kinderbetreuungs-
aufgaben und paralleler Erwerbsarbeit. 

Die Lehrenden berichteten ebenfalls von einer starken 
Zunahme der Arbeitslast und Gefühlen der Überforde-
rung, gerade am Anfang der Pandemie, als in kürzester 
Zeit auf Onlinelehre umgestellt werden musste. Doch 
wurden zunehmend auch Entlastungspotenziale gesehen, 
vor allem die Zeitersparnis durch den Wegfall von Pen-
delzeiten sowie eine bessere Vereinbarkeit von Familien-/
Care-Aufgaben und beruflicher Tätigkeit, wobei die star-
ke Nähe von Privatleben und Beruf auch Probleme mit 
sich brachte (Entgrenzung der Arbeitszeit, Ablenkungen). 

Die „schwarzen Kacheln“ in Videokonferenzen wurden 
zum Sinnbild für die Anonymität der Onlinelehre und 
das Fehlen von sozialer Nähe und persönlicher Interakti-
on zwischen Lehrenden und Studierenden, was für das 
Gelingen der pädagogischen Arbeit und den Studiener-
folg von zentraler Bedeutung ist. Zudem erwies sich On-
linelehre und der Einsatz digitaler Tools in den Fächer-

gruppen, Studiengängen und Lehrveranstaltungstypen 
als unterschiedlich sinnvoll.2 

Insgesamt kann ein ambivalentes Gesamtfazit gezogen 
werden: Die Digitalisierung von Studium und Lehre wurde 
durch die Covid-19-Pandemie befördert, war jedoch von 
Zeitdruck und Improvisation im Umgang mit digitalen Inst-
rumenten und Lösungen geprägt. Deutlich wurden die viel-
fältigen Potenziale der Digitalisierung für Studium und Leh-
re, aber auch die Herausforderungen, Gefahren und Gren-
zen von Onlinelehre und digitalen Tools. Auf dem Weg in 
die „neue Hochschulwelt“ sollten die Erfahrungen und Im-
pulse aus dem Digitalisierungsschub für eine positive Wei-
terentwicklung von Lehre und Studium genutzt und durch 
Erkenntnisse aus bisherigen Studien und Modellprojekten 
zu Fernlehre und E-Learning ergänzt werden. 

Nach Auffassung des Wissenschaftsrats kann der Einsatz 
digitaler Formate an Hochschulen einen Qualitätssprung in 
Lehre und Studium befördern und akademische Bildung 
insgesamt verbessern, wenn geeignete Rahmenbedingungen 
und Unterstützungsstrukturen etabliert werden.

Mittlerweile finden Studium und Lehre an Hochschulen 
überwiegend wieder in (physischer) Präsenzlehre vor Ort 
statt, doch werden nun häufiger digitale Elemente integ-
riert und hybride Lehrkonzepte umgesetzt. Die Digitali-
sierung im Zuge der Pandemie hat zu einer Ausweitung 
und Differenzierung der Lernformen, -instrumente und 
-konzepte geführt. An den Hochschulen werden zuneh-
mend Strategien für die digitale Lehre entwickelt und im 
Verbund mit anderen Hochschulen in gemeinsamen Pro-
jekten auch umgesetzt.

DIGITALISIERUNGSSCHUB DURCH  
DIE COVID-19-PANDEMIE

ZUKUNFTSFÄHIGE AUSGESTALTUNG  
VON STUDIUM UND LEHRE

2    So erwiesen sich z. B. Vorlesungen im MINT-Grundstudium für die On-
linelehre besser geeignet als Lehrveranstaltungstypen wie z. B. Laborpraktika 
oder die Ensemblearbeit von Musikstudierenden. Zu dieser Frage vgl. z. B. 
Gross et al. (2021). 

Die Digitalisierung von Studium und Lehre ist an der 
Humboldt-Universität zu Berlin (2023a; 2023b; 2023c) in 
eine Globalstrategie digitaler Lehre (DL) eingebettet. Die-
se wird im Rahmen einer Struktur umgesetzt, die darauf 
zielt, Innovationen digitaler Lehre zu entwickeln und kon-
tinuierlich in die Hochschule einzuspeisen (Verknüpfung 
der Hochschulleitung mit einem Strategiekreis DL, Veran-
staltungsorganisation durch DL-Koordinierungsgruppe, 
Bearbeitung von Einzelthemen durch DL-Projektgruppen, 
Informations- und Beratungsangebote). 

DIGITALISIERUNG – DAS BEISPIEL DER  
HUMBOLDT-UNIVERSITÄT ZU BERLIN

Empfehlungen Wissenschaftsrat: Digitali-
sierung von Lehre und Studium (2022)

2Digitalisierung in Studium und Lehre – Eine Stunde für die Wissenschaft Paper No. 9 — FES impuls 

https://www.wissenschaftsrat.de/download/2022/9848-22.pdf?__blob=publicationFile&v=15
https://www.wissenschaftsrat.de/download/2022/9848-22.pdf?__blob=publicationFile&v=15


 • Digitale Angebote können Internationalisierung unter-
stützen, indem sie Studierenden eine Teilnahme an Vorle-
sungen und Seminaren weltweit ermöglichen und Aus-
landsaufenthalte vor Ort ergänzen können. Manche inter-
nationalen Konferenzen sind digital durchführbar, was 
Reisenotwendigkeiten verringert und das Erreichen der 
Klimaschutzziele unterstützt.

• Die Vernetzung von Hochschulen im Bereich Studium 
und Lehre kann in Europa durch digitale Möglichkeiten 
intensiviert werden und dadurch den europäischen 

Hochschulraum stärken. Einen wichtigen Beitrag können 
dabei Microcredentials (Zertifikate für kurze Online-
schulungen oder -kurse) leisten, wenn gemeinsame Stan-
dards z. B. bei Qualität, Vergleichbarkeit und Anerken-
nung etabliert werden.5 

• Digitale Formate können regionale, bundesweite und in-
ternationale Kooperationen von Hochschulen und Wis-
senschaftseinrichtungen erleichtern: Dadurch wird es 
einfacher, gemeinsame Lehrveranstaltungen und interna-
tional übergreifende Studiengänge oder Module zu reali-
sieren, Projekte mit ausländischen Partnerhochschulen 
durchzuführen sowie Wissensbestände und andere Res-
sourcen zusammen aufzubauen und zu nutzen.

• Durch Barrierefreiheit und erweiterte Partizipationsmög-
lichkeiten können digitale Formate die Inklusion in der 
Hochschulbildung erleichtern, z. B. durch automatisierte 
Untertitelung (wovon z. B. gehörlose Menschen profitie-
ren). Hybride Lehr-Lern-Formate, die gleichzeitig eine 
physische und digitale Teilnahme ermöglichen, können 
auch Studierende erreichen, denen es z. B. aufgrund von 
Care-Aufgaben oder körperlichen Beeinträchtigungen 
nicht möglich ist, vor Ort zu sein. Digitale Medien ber-
gen die Chance eines breiteren Zugangs zu Hochschulbil-
dung, indem Zugangsschwellen abgebaut und Inhalte al-
len interessierten Menschen frei zugänglich gemacht wer-
den. Dadurch können auch neue Zielgruppen für akade-
mische Bildung gewonnen werden. Aufgrund größerer 
zeitlicher und räumlicher Flexibilität erreichen digitale 
Angebote z. B. mehr Berufstätige, die sich berufsbeglei-
tend weiterbilden oder einen akademischen Abschluss er-
werben wollen. Auf diese Weise können Hochschulen 
auch den Anspruch erfüllen, Orte der Weiterbildung und 
des lebenslangen Lernens zu sein.

• Große Potenziale von digitalen und hybriden Lehr-Lern-
Formaten liegen in der Flexibilisierung, da sie orts- und 
zeitunabhängiges Lehren und Lernen ermöglichen. Digi-
tale Formate unterstützen individualisiertes Lernen, in-
dem Lernende in den Selbstlernphasen ihrem individuel-
len Lerntempo folgen und stärker selbst festlegen kön-
nen, welche Lernmedien sie im Lernprozess wann nutzen 
wollen. Lehrende können in digital unterstützten Lehr-
Lern-Szenarien besser auf die individuellen Lernbedürf-
nisse von Studierenden eingehen und die Hochschulen 
können dadurch einer zunehmend diversen Studieren-
denschaft besser gerecht werden. 

• Wenn Studierende im Vorfeld von Lehrveranstaltungen 
den didaktisch aufbereiteten Stoff in Form digitaler Lern-
materialien eigenständig erarbeiten, kann auch die ge-
meinsame Zeit von Lehrenden und Lernenden vor Ort 
wertvoller gestaltet werden. Physische Präsenzphasen 
können dann für eine vertiefte Auseinandersetzung mit 
den Inhalten im persönlichen Austausch genutzt werden, 
z. B. für Diskussionen, Methodenreflexion, die Klärung 
von Fragen und Gruppenarbeiten sowie intensive Betreu-
ungsphasen durch die Lehrenden. 

POTENZIALE DER DIGITALISIERUNG FÜR 
STUDIUM UND LEHRE4

3    In der Berlin University Alliance (BUA) haben sich die Humboldt-Univer-
sität zu Berlin, die Freie Universität Berlin, die Technische Universität Berlin 
und die Charité – Universitätsmedizin Berlin mit dem Ziel zusammenge-
schlossen, ihre Kräfte und Ressourcen in Forschung, Lehre und Transfer zu 
bündeln (vgl. Berlin University Alliance 2023).

5    Eine entsprechende Initiative wird derzeit vom European Consortium of 
Innovative Universities (ECIU) vorangetrieben (vgl. ECIU 2023).

4    Die dargestellten Chancen und Gelingensfaktoren einer Digitalisierung 
von Studium und Lehre basieren auf neueren Studien zum Thema, ergänzt 
durch Erkenntnisse einer Onlineveranstaltung der Friedrich-Ebert-Stiftung im 
Rahmen der Reihe „Eine Stunde für die Wissenschaft“ am 21.11.2022 mit 
Inputs von Prof. Dr. Niels Pinkwart (Vizepräsident für Lehre an der Hum-
boldt-Universität zu Berlin) und Moritz Stockmar (Präsident des Studieren-
denparlaments der TU Darmstadt und Mitglied im Bundesvorstand der Juso-
Hochschulgruppen) sowie Anregungen von Expert_innen aus dem Chat.

Ein Schwerpunkt an der HU Berlin ist der Einsatz von 
künstlicher Intelligenz (KI) in der Hochschulbildung. Im 
Projekt AI-Skills (gefördert aus Bundes- und Landesmit-
teln), wird ein curricular integriertes Zertifikatsprogramm 
„Künstliche Intelligenz“ entwickelt, das an der HU Berlin 
in der Breite der Lehr- und Prüfungsformate implemen-
tiert werden soll. Den Studierenden aller Disziplinen soll 
dadurch die fachspezifische Auseinandersetzung mit KI-
Methoden und -Technologien ermöglicht werden. Im 
BMBF-geförderten Verbundprojekt IMPACT wird KI-ba-
siertes Feedback und Assessment mit Trusted Learning 
Analytics an fünf Hochschulen etabliert, um KI-unter-
stütztes Lernen, Lehren und Prüfen zu realisieren.

Die HU Berlin ist auch Teil des Hochschulverbunds Ber-
lin University Alliance (BUA)3, wo in strategischen Ge-
meinschaftsprojekten verschiedene Maßnahmen zur Digi-
talisierung von Studium und Lehre in Kooperation umge-
setzt werden. Dazu zählen: 
• E-Assessment Alliance (EA2) für elektronische Prüfun-

gen, wo u. a. einheitliche Qualitätsstandards digitaler 
Lehre für BUA-Einrichtungen entwickelt werden; 

• QIO Prüfen 3 D (Prüfen im Wandel – digital, divers und 
demokratisch), wo unter Einbezug von Lehrenden, 
Studierenden sowie Technik- und Verwaltungspersonal 
ein Konzept für eine zeitgemäße Prüfungskultur erar-
beitet wird; 

• Ausbau des PC-Pools E-Assessment für die Durchfüh-
rung digitaler Prüfungen; 

• Einführung neuer Prüfungsformate mit AI-Einsatz,  
wie z. B. Computational Essays.  
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• Auch Kollaboration und Austausch beim Lehren und 
Lernen wird durch digitale Medien unterstützt. Digitale 
Plattformen ermöglichen z. B. die projektbezogene Zu-
sammenarbeit von Studierenden aus verschiedenen Län-
dern der Welt, und die Zusammenarbeit zwischen Leh-
renden kann auf regionaler, nationaler und internationa-
ler Ebene intensiviert werden, z. B. durch die gemeinsame 
Nutzung von digitalen, frei zugänglichen und kostenlo-
sen Lehr- und Lernmaterialien (Open Educational Re-
sources – OER). Das wiederum kann die Vielfalt und 
Qualität der Lehre erhöhen. 

• Digitalisierung kann auch zu einer Qualitätssteigerung in 
der Lehre beitragen, wenn sich der Einsatz daran orien-
tiert, einen konkreten didaktischen oder curricularen 
Mehrwert zu erreichen (Borgwardt 2022). Digitale Medi-
en können die (physische) Präsenzlehre auf vielfältige 
Weise ergänzen, indem sie neue Formen der Wissensver-
mittlung und des Wissenserwerbs unterstützen und neue 
didaktische Qualitäten erschließen (z. B. mehr Anschau-
lichkeit durch Lernvideos, kontinuierliches Feedback im 
Lernprozess). 

• Auch der KI-Einsatz kann die Qualität des Lehrens und 
Lernens steigern, u. a. durch eine gezielte Personalisie-
rung von Lernwegen (z. B. bei Übungsfragen), durch 
passgenaue, auf die Bedürfnisse der Lernenden zuge-
schnittene Unterstützungsangebote sowie mehr Anschau-
lichkeit und (virtuelle) Anwendungspraxis. Virtual Reali-
ty (VR) und Augmented Reality (AR) befördern u. a. kon-
kretes Erfahrungslernen und neue Formen der Interakti-
on, z. B. im virtuellen Klassenzimmer oder im Anatomie-
unterricht (vgl. Persike 2019).6 KI-unterstützte Tools bie-
ten die Chance, als eine Art persönliche Assistenz beim 
Lehren und Lernen zu unterstützen: So können Lehrende 
z. B. bei routinemäßigen Tätigkeiten entlastet werden 
(automatische Auswertung der Antworten bei digitalen 
Prüfungen), und Studierende können über eine KI-ge-
stützte Analyse ihrer Lerndaten Erkenntnisse über ihre 
Lernfortschritte gewinnen. Wissensbasierte Systeme kön-
nen in Kombination mit Verfahren maschinellen Lernens 
sowohl die Vermittlung als auch den Erwerb von Wissen 
und Kompetenzen fördern (Lavinia 2021). KI-unterstütz-
te Tools wie z. B. Learning Analytics (Sammeln und Aus-
werten von Lerner_innendaten) oder ChatGPT (KI-gene-
rierte Texte) bieten neue Gestaltungsmöglichkeiten in der 
Hochschullehre, erfordern aber auch neue Kompetenzen 
(z. B. Data Literacy) und sind mit Gefahren verbunden 
(z. B. Plagiate, Datensicherheit) (vgl. Hochschulforum 
Digitalisierung o. J.).

• Entwicklung und Umsetzung einer übergreifenden Digi-
talisierungsstrategie in allen Bereichen der Hochschule 
(Forschung, Lehre, Transfer, Verwaltung und Service); 

• Festlegen von Leitlinien für digitale und hybride Lehre 
im Rahmen der Lehrstrategie der Hochschule und der 
Fachbereiche;   

• Organisation von Aushandlungsprozessen zur Integrati-
on digitaler Medien in Lehre und Studium, an denen 
alle Statusgruppen an Hochschulen beteiligt werden 
(Hochschulforum Digitalisierung 2021);

• feste Verankerung von Formen der Partizipation von 
Studierenden in Hochschulentwicklungsprozessen, um 
auf die Bedürfnisse der Zielgruppe von Hochschulbil-
dung gezielt eingehen zu können (Denker et al. 2021); 

• kluge Kombination aus physischer Präsenzlehre und di-
gitalen Elementen in hybriden Lehr-Lern-Szenarien, um 
die jeweiligen Stärken von digital und analog in ihrem 
Zusammenwirken zur Geltung zu bringen;

• gemeinsame Gestaltung von digital unterstützten Lehr-
Lern-Szenarien auf der Ebene von konkreten Lehrver-
anstaltungen durch Lehrende und Lernende; 

• Orientierung an guter Lehre, Lernzielen und (didakti-
schem oder curricularem) Mehrwert bei der Gestaltung 
von digital unterstützten Lehr-Lern-Szenarien;

• Berücksichtigung der Spezifika von Fächern und Studi-
engängen beim Einsatz von digitalen Tools und Lehrma-
terialien; 

• Schaffen vielfältiger Gelegenheiten zur Kommunikation 
und Interaktion im Hochschulgebäude und auf dem 
Campus, um den Mangel an sozialer Nähe und persönli-
cher Begegnung bei digitalen Angeboten auszugleichen; 

• Gewährleistung einer ausreichenden, sicheren und ver-
lässlichen technischen Infrastruktur und Ausstattung  
(z. B. Videoaufzeichnung in Hörsälen, zuverlässiges 
WLAN) und Support an Hochschulen; 

• Sicherstellen von gleichen Zugangschancen zu digitalen 
Lehr-Lern-Angeboten für alle Hochschulangehörigen 
(z. B. Leih-Laptops für Studierende, Arbeitsplätze für 
Lehrende mit stabiler Internetverbindung);

• Einrichtung eines Identity-Managements bei grenzüber-
schreitenden digitalen oder hybriden Lehrangeboten  
(z. B. European Student Card); 

• Bereitstellen von nutzungsoffenen und -flexiblen Räu-
men, um vielfältige hybride Lehr-Lern-Szenarien und 
neue didaktische Konzepte umsetzen zu können (z. B. 
mehr Selbstlernflächen für Studierende),

• verstärkte Kooperation von Hochschulen (z. B. im Ver-
bund, Netzwerk), um einheitliche Standards für digital 
unterstützte Lehre zu entwickeln und Ressourcen ge-
meinsam aufzubauen und zu nutzen; 

• Synchronisation der Prozesse von Technik, Didaktik 
und Support an Hochschulen (z. B. bundesweite Stan-
dards für Lehr- und Prüfungssysteme), um hochschul-
übergreifende Zusammenarbeit auch technisch zu er-
leichtern; 

6    Bei Virtual Reality (virtuelle Realität) wird ein digitales Abbild der Reali-
tät geschaffen, in das die Nutzer_innen (durch Tragen einer VR-Brille) kom-
plett eintauchen können. Bei Augmented Reality (erweiterte Realität) wird 
die Realität durch computergenerierte Bilder nur überlagert. Beide Formen 
werden der Mixed Reality (MR) zugerechnet.

GELINGENSFAKTOREN BEI DER  
INTEGRATION DIGITALER MEDIEN  
IN STUDIUM UND LEHRE 
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• intensive Kollaboration in Studium und Lehre, z. B. in-
dem Studierende gemeinsam Aufgaben bearbeiten und 
Lehrende digitale Lehr- und Lernmaterialien teilen; 

• professionelle Unterstützung bei der Konzeption und 
Umsetzung digitaler Lehre durch Expert_innen für digi-
tale Mediendidaktik und Bildungstechnologien; 

• flächendeckende und kontinuierliche Weiterbildungs-
angebote für Lehrende zu digitalen und didaktischen 
Themen;

• Qualifikations- und Ausbildungsmodule zur Medienbil-
dung für Studierende; 

• Anpassung der rechtlichen Rahmenbedingungen an 
neue Anforderungen durch Digitalisierung;

• auskömmliche und nachhaltige Finanzierung durch 
Bund und Länder (Wissenschaftsrat 2022).

.

 

1 Digitalisierungsstrateg ien partizipativ entwickeln 
und umsetzen 

Jede Hochschule sollte eine digitale Strategie für den Be-
reich Studium und Lehre entwickeln, die in eine übergrei-
fende Digitalisierungsstrategie für sämtliche Bereiche der 
Hochschule eingebettet ist. Bei der Entwicklung und Um-
setzung der Strategie sollten in einem partizipativen Pro-
zess alle Statusgruppen einbezogen werden. Bei der Ge-
staltung von digitalen und hybriden Lehr-Lern-Szenarien 
auf der Ebene von Studiengängen und Lehrveranstaltun-
gen sollten Lehrende die Bedürfnisse der Studierenden 
einbeziehen. Um eine kontinuierliche Weiterentwicklung 
der (digital unterstützten) Lehre sicherzustellen, sollten 
nachhaltige Strukturen und regelmäßige Austauschforma-
te etabliert werden. 

 

2 Potenziale der Digitalisierung ausschöpfen 
Die vielfältigen Potenziale der Digitalisierung sollten 

ausgeschöpft werden, insbesondere im Hinblick auf Inter-
nationalisierung, die Öffnung von Hochschulen für neue 
Zielgruppen, die höhere Inklusion und Partizipation bei 
der Hochschulbildung, die Intensivierung von Kollabora-
tion und Kooperation, die Möglichkeiten für lebenslanges 
Lernen und Weiterbildung sowie die Ausweitung von 
Lehr-Lern-Szenarien, die flexibleres, individualisiertes 
und personalisiertes Lernen unterstützen. 

 

3 Interaktion von Lehrenden und Lernenden  weiterentwickeln  
Die Lehrenden sollten die Chancen digitaler Instrumente 
nutzen, um den Wissens- und  Kompetenzerwerb der Stu-
dierenden neu zu organisieren, neue didaktische Lehr- 
und Prüfungskonzepte zu erproben und Lehre abwechs-
lungsreicher zu gestalten. Dabei wäre es wichtig, mehr ak-
tivierende und interaktive Lehr-Lernformate einzusetzen, 
um Austausch, Diskurs und Feedback zu befördern. Digi-
tale Tools müssen durch Präsenzphasen und eine kompe-
tente Begleitung von Lehrpersonen ergänzt werden, die 
auf Basis ihrer Expertise, Kompetenzen und Erfahrungen 
Lernprozesse begleiten und kritisches wie auch analyti-

sches Denken unterstützen. Wissen bedarf der Urteilskraft 
und der Fähigkeit, Daten (z. B. als vertrauenswürdige 
Quellen) einzuordnen und interpretieren zu können. 

4 Kooperationen und Kollaborationen stärken Bei der digitalen Transformation von Lehre und Stu-
dium sollten Hochschulen mit anderen Hochschulen und 
Wissenschaftseinrichtungen (im Verbund oder Netzwerk) 
kooperieren, um herausfordernde Entwicklungsaufgaben 
in Lehre, Weiterbildung und Infrastruktur gemeinsam zu 
bewältigen, fachlichen Austausch sicherzustellen sowie 
gemeinsam Ressourcen aufzubauen und zu teilen. Digitale 
Tools sollten auch dazu genutzt werden, Kollaboration in 
Studium und Lehre zu intensivieren. 

 

5 Hybride Lehr-Lern-Szenarien gemeinsam gestalten 
In hybriden Lehr-Lern-Szenarien sind digitale und 

physische Präsenzanteile so zu kombinieren, dass sie sich 
an den Kriterien guter Lehre orientieren, den Lernzielen 
entsprechen und einen didaktischen oder curricularen 
Mehrwert erbringen. In den Fachbereichen sollten Kon-
zepte für gute digitale Lehre entwickelt werden, in denen 
die Besonderheiten der Fächerkulturen einbezogen und 
Qualitätsstandards formuliert werden. Der Einsatz digita-
ler Tools und neuer didaktischer Konzepte sollte in ver-
schiedenen Fächern erprobt, systematisch evaluiert und 
bei Bedarf überarbeitet werden. Bei der Entwicklung und 
Umsetzung digitaler Lehr-Lern-Szenarien und -Materiali-
en sollten Lehrende mit Expert_innen der digitalen Medi-
endidaktik und Bildungstechnologien zusammenarbeiten. 

6 Qualifizierung und Weiterbildung gewährleisten 
Für eine hohe Qualität digitaler und hybrider Lehran-

gebote bedarf es digitaler und spezifischer didaktischer 
Kompetenzen von Lehrenden. Dafür ist es notwendig, dass 
genügend Weiterbildungsangebote an Hochschulen – auch 
hochschulübergreifend – vorhanden sind und Lehrende re-
gelmäßig daran teilnehmen. Darüber hinaus müssen Stu-
dierende Medien- und Digitalkompetenzen in ihrem Studi-
um erwerben, insbesondere in Lehramtsstudiengängen 
sollten entsprechende Module verpflichtender Bestandteil 
sein. Neben konkreten Qualifizierungsangeboten können 
diese Kompetenzen bei Studierenden auch durch den be-
wussten Einsatz und die kritische Reflexion von digitalen 
Medien in Studium und Lehre gezielt gefördert werden. 

7 Geeignete technische und räumliche Infrastruktur 
schaffen 

Die Räume und Flächen in Hochschulgebäuden und auf 
dem Campus müssen eine geeignete technische Infra-
struktur und Ausstattung für digital unterstützte und hyb-
ride Lehre aufweisen und so gestaltet sein, dass eine flexi-
ble Kombination von physischer Präsenz und digitalen 
Elementen unterstützt wird. Die Räume sollten in der 
Nutzung möglichst offen und flexibel sein, um unter-
schiedliche Kombinationen von Lehr-Lern-Szenarien zu 
ermöglichen, und dabei auch didaktische Konzepte einbe-
ziehen.  

ZEHN HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN
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8 Rechtliche Regelungen überarbeiten Die strategische Bearbeitung und Umsetzung der Digi-
talisierung in Lehre und Studium setzt einen geeigneten 
Rechtsrahmen voraus. Rechtliche Gestaltungsbedarfe be-
stehen vor allem im Bereich Daten- und Persönlichkeits-
schutz (z. B. bei Onlineprüfungen oder dem Einsatz von 
Learning Analytics) und im Bereich Urheberrecht (vor al-
lem bei der Verwendung von Fremdmaterialien in der ei-
genen Lehre). Die Länder müssen die Lehrverpflichtungs-
verordnungen (LVVO) so überarbeiten, dass sie digitalen 
Lehrformaten gerecht werden (vor allem Anrechnung digi-
taler Formate auf das Lehrdeputat). Auch das Kapazitäts-
recht muss angepasst werden, damit der höhere Arbeits-
aufwand der Lehrenden durch die Öffnung von Lehrveran-
staltungen nicht zulasten der Qualität von Lehre geht. 

 

9 Nachhaltige und auskömmliche Finanzierung  
sicherstellen 

Die Digitalisierung von Studium und Lehre ist ein konti-
nuierlicher Entwicklungsprozess und bedarf stetiger In-
vestitionen. Diese dauerhafte Aufgabe der Hochschulen ist 
auf langfristig angelegte und auskömmliche Finanzie-
rungsmechanismen angewiesen, damit genügend Ressour-
cen für den Ausbau und Betrieb der technischen Infra-
struktur, für digitale Ausstattung und Angebote sowie 
Qualifizierung und (neuen) Personalbedarf zur Verfügung 
stehen. Da die Mehrbedarfe der Hochschulen durch Digi-
talisierung nicht alleine von den Ländern geleistet werden 
können, sollte sich der Bund gezielt mit Förderprogram-
men beteiligen und über weitere nachhaltige Unterstüt-
zungsstrukturen und Fördermöglichkeiten nachdenken. 
Auch die Hochschulbaufinanzierung sollte in Kooperation 
von Bund und Ländern neu organisiert werden, um die 
Hochschulgebäude an die Anforderungen von digitaler 
und hybrider Lehre und die Ziele der Nachhaltigkeit an-
zupassen. 

10 Kritische Reflexion und ethische Debatten  
anstoßen 

Digitalisierung und KI in der Lehre bergen große Chan-
cen, sind aber auch mit Gefahren verbunden. Wichtig sind 
deshalb die kritische Reflexion und Debatten über ethische 
Fragen: Welche Form der Mensch-Maschine-Interaktion 
ist gewünscht? Wo liegen Verantwortlichkeiten beim Ein-
satz von KI? Wie soll die Nutzung von Daten geregelt wer-
den? Wie können Diskriminierungsstrukturen und neue 
Zugangshürden verhindert werden? Ziel muss ein verant-
wortungsvoller Einsatz der digitalen Möglichkeiten sein. 
Zu diskutieren ist auch, wie sich im Zuge der Digitalisie-
rung die Vermittlung und Aneignung von Wissen und der 
Kompetenzerwerb verändert, wie der Wandel der Lehr-, 
Lern- und Prüfungskultur an Hochschulen aktiv gestaltet 
werden kann und was Hochschulbildung in Zukunft leis-
ten soll. Diese Diskurse sollten innerhalb der Hochschul-
gemeinschaft, aber auch in der breiteren Öffentlichkeit ge-
führt werden, um die Potenziale digitaler Medien für eine 
Qualitätssteigerung in Studium und Lehre auszuschöpfen, 
Gefahren wirkungsvoll begegnen zu können und Hoch-
schulbildung zukunftsfähig auszugestalten.
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